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1. Wir leben immer länger







Bevölkerungspyramide Deutsches Reich 1875

Quelle: ifo/Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung





1. Wir leben immer länger
2. Ab 65 steigt das Risiko, an Demenz zu 

erkranken





Quelle: www.medizinfo.de 

Demenz: allmählicher, unumkehrbarer Verlust von Gehirnfunktionen





1. Wir leben immer länger
2. Ab 65 steigt das Risiko, an Demenz zu 

erkranken

3. Anteil der Menschen mit Demenz wächst













1. Wir leben immer länger, werden aber weniger
2. Ab 65 steigt das Risiko, an Demenz zu 

erkranken
3. Anteil der Menschen mit Demenz wächst
4. Wer kümmert sich? 



„Pflegedienst Familie“
Wer betreut Menschen mit Demenz in Deutschland?
 25 % professionelle Pflegekräfte in Heimen
 75 % Angehörige in häuslicher Umgebung

Davon:
 über 40 % Töchter
 26 % Ehefrauen
 16 % Ehemänner
 rund 8 % Schwiegertöchter

(Quellen: DIAS 2008, LEANDER 2007) 



























Entwicklung der Arbeitsproduktivität (schematisch) 

Quelle: Börsch-Supan/Düzgün/Weiss (2007): Der Zusammenhang zwischen Alter und Arbeitsproduktivität: Eine 
empirische Untersuchung auf Betriebsebene. Hans-Böckler-Stiftung.



Möglicher Bereich der Entwicklung kognitiver 
Leistungen im Erwachsenenalter

Quelle: Hertzog et al. 2009



1. Wir leben immer länger
2. Ab 65 steigt das Risiko, an Demenz zu 

erkranken

3. Der Anteil der Menschen mit Demenz wächst
4. Wer kümmert sich um die Babyboomer, wenn 

sie alt sind?

5. Was können wir tun?



Risikofaktoren für Demenz: 

• geringer Bildungsstand, geistige Inaktivität 

• Rauchen 

• Wenig Bewegung 

• Depressionen

• Bluthochdruck im mittleren Lebensalter

• Übergewicht

• Diabetes

Vorbeugen verschafft Zeitgewinn 





• Öffentlichkeit aufklären

• Polizei, Bankmitarbeiter, Kassierer schulen

• Angehörige beraten, entlasten

• Vernetzung von Bürgern, Pflegenden und Angehörigen fördern

• Ehrenamtliche für Betreuung und Alltagsbegleitung gewinnen

• Verlässlich zu erbringende Leistungen entgelten

• Alternativen zu Heim und Haus: PflegeWGs etc.

• Bei Planung Demenz einbeziehen



www.berlin-institut.org
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